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Kraft fchießen die Stämme auf; ein aus dünnen Platten dicht gefugter Plinthus 
(der Stylobat), der die oberfte Stufe des Krepidoma bedeckt, dient ihnen als ge- 

meinfamer Fuß. Der Säulen gemeinfame Beflimmung ift, den Architrav (das 
Epiftylion) zu ftützen. Wie bewußte Wefen, fo kühn und energifch fteigen sie 
auf. Der runde Schaft würde indeß leblos erfcheinen, wenn nicht die Can- 

nelirungen (Rhabdofis) ihn bedeckten. Dies find zwanzig (bei den älteften 
Denkmälern 16 oder auch 18) flache Kanäle, Vertiefungen, welche, mit den 
Kanten in einen fcharfen Steg an einander ftoflend, parallel emporfteigen. Nicht 
allein daß ihre Schattenwirkung die fonft todte Mafle gliedert, fo daß fie von 
Leben durchpulft erfcheint: es fpricht fich auch in den Canneluren das ftraffe 
Zufammenfchließen des Schaftes um feinen Mittelpunkt, die Anfpannung der 
Säulenkraft, die auffteigende Tendenz des Stammes auf's Entfchiedenfte aus. 
So gegliedert fteigt der Schaft der Säule fcheitrecht empor, verftärkt bis auf ein 
Drittel der Höhe feinen Durchmeffer um ein Geringes, wodurch eine Anfchwellung 

(Entafis) entfteht; bildet dann aber eine Verjüngung, die fich etwa auf ein 

Fig. 143. Bemaltes dorifches Säulenkapitäl. Fig. 144. Bemaltes dorifches Antenkapitäl, 

Sechftel des unteren Durchmeflers beläuft. Die Höhe des ganzen Schaftes beträgt 
einfchließlich des Kapitäls an Monumenten der beften Zeit etwa 5!/, (fo in unfrer 
Fig. 141 bei d, dem Parthenon) an alterthümlichen oder provinziellen Denkmälern 

oft weniger, ja felbft nur 4 untere Durchmeffer, wie ebenda bei c, dem Tempel- 

reft von Korinth, während bei z, dem T’empel zu Delos, mit einer Höhe von 
etwa 6 Durchmeflern die übertriebene Schlankheit und Magerkeit der fpäteften 
Monumente fich zu erkennen giebt. 

Dicht unter dem oberen Ende zieht fich ein feiner Einfchnitt (Fig. 142 bei 
e) ringsum, von wo aus man bis zum Kapitäl den Hals der Säule (das Hypo- 
trachelion) rechnet. Diefer entftand aus der technifchen Conftruction der Säule. 
Denn da man während der Errichtung des Oberbaues die unteren Theile noth- 
wendig verletzt haben würde, fo fügte man die einzelnen Steintrommeln, aus 
denen der Säulenfchaft beftand, uncannelirt zufammen und führte nur an dem 

oberen, mit dem Kapitäl aus einem Block gearbeiteten Stücke die Canneluren aus, 
die dann für die Vollendung der unteren Theile als Richtfchnur dienten. Bisweilen 
brachte man in mißverftandener Weife eine mehrfache Wiederholung diefes Ein- 
fchnittesan. Ueber dem Halfe folgen drei oder mehr fchmale Bänder oder Riemchen 
(Z), welche lich dicht über einander um das Ende des Schaftes legen, als gelte es, hier 

Der Schaft. 

Der Säulen- 
hals.


